Friedhelm Kreiß                                                                                           27.7.2011
Ehrenvorsitzender des Landesarbeitskreises „Kirche und Sport NRW“                                                                                                                                                                   
Bewegt sein: Kirche und Sport in Nordrhein-Westfalen
Grundlagen

Die Sportorganisation ist als gesellschaftliche Großgruppe eingebunden

in die Fülle der gesellschaftlichen Probleme und Themen wie alle anderen gesellschaftlichen Gruppen auch. Der Sport will, muß und kann seinen Beitrag zur Lösung vieler gesellschaftlicher Probleme leisten, aber dieses nicht allein. 

Alle gesellschaftlichen Gruppen sind zu einer breit angelegten Zusammenarbeit

verpflichtet, um gesamtgesellschaftlich wirken zu können.

So begründet sich die Partnerschaft von Kirche und Sport, sie sind Partner im Dienste der Menschen.

Ein Sport, der die Bedürfnisse von Seele und Geist außer Acht läßt, 

schadet dem Menschen.

Eine Kirche, die die Sorge um den Leib gering schätzt, schadet dem Menschen.

Man kann das verkürzen mit einem Zitat der Kirchenlehrerin Teresa von

Avila (16.Jh.): „ Sei freundlich zu deinem Leib, damit die Seele Lust

hat, darin zu wohnen.“ Sie wird unterstützt von Paulus im 1. Korintherbrief,

in dem er den Leib als „Tempel des heiligen Geistes“ bezeichnet ( 1.Kor. 6,19 ). 

Die Grundlagen der Zusammenarbeit von Kirche und Sport:
Die Kirche muss sich ernsthaft auf die Herausforderungen und die Probleme,

die durch den Sport entstehen, einlassen, wenn sie nicht an einem wesentlichen

Bestandteil heutiger Lebenswirklichkeit vieler Menschen vorbeigehen will.

Der Sport muß zu einer tragfähigen Ethik durchstoßen und darf Grundsatzfragen

nicht weiter verdrängen, wenn er wirklich dem Menschen dienen und das 

Menschsein der Menschen im Sport nicht gefährden will.

Kirche und Sport können gemeinsam zu wichtigen Fragen unserer Gesellschaft

Position beziehen – sie tun das auch. Sie können zusammen darauf hinwirken, daß ein Leben in dieser unserer Gesellschaft lebenswert bleibt. 

Kontakte zwischen Kirche und Sport sind von großer Bedeutung für das gesellschaftliche Klima und den Zusammenhalt der Menschen:
· Wo regelmäßige Gespräche zwischen Kirche und Sport stattfinden, können Konkurrenzen zwischen Kirche und Sport z. B. in Form zeitgleicher Veranstaltungen, Kinder- und Jugendarbeit, Festen und Feiern  entschärft

und beseitigt werden.

· Wo in Kirchen und Pfarrgemeinden der Freude am Körper und an der Bewe-

gung Raum gegeben wird, wird zugleich der Verkürzung des kirchlichen 

Dienstes auf die Seele und der einseitigen Ausrichtung des Menschen auf das

Jenseits entgegengewirkt.

· Kirchen- und Pfarrgemeinden können die Bemühungen um das Ziel eines

„Sports für alle“ wirkungsvoll unterstützen. Mehr als die Sportvereine haben

die Kirchen durch ihre diakonische und karitative Arbeit Zugang zu den sozial – und damit auch sportlich – benachteiligten Gruppen. 
· In ihrer Verkündigung erreichen die Kirchen viele Menschen – auch nach der    

     Lebensmitte -, die dem Sport distanziert gegenüber stehen, denen aber  

     Bewegung, Spiel und Sport ein Stück neuer Lebenserfüllung bringen 

     könnten und zunehmend bringen.
· Bewegung, Sport und Spiel sind Teil der gesellschaftlichen Alltagskultur geworden – mit  vielen Freiräumen, aber auch Gefährdungen.

Kirche und Sport leisten in unserer Gesellschaft einen wichtigen Dienst: Bei

beiden stehen der Mensch und die Entfaltung seiner Anlagen im Mittelpunkt.

Der Mensch soll befähigt werden, für sich selbst und anderen gegenüber ver-

antwortlich zu handeln.

Neben der persönlichen Seelsorge für die Menschen im Sport sind das Gespräch und das Nachdenken über ethische Entscheidungen, über Sinn- und Wertfragen  ein besonderer Inhalt der Arbeit von Arbeitskreisen „Kirche und Sport“.

Bewegung, Spiel und Sport bilden für viele Menschen in unserer Gesellschaft und gerade auch in dieser Region Ruhrgebiet ein zentrales Element ihres Lebens.

Doch das allgemein verbreitete Bild des „Kulturguts Sport“ differenziert sich sehr stark aus – von welchem Sport ist die Rede ? Ich bediene mich hier u.a. der
Überlegungen von DIETER JÜTTING.
Den Kern bildet der „alltagskulturelle Sport“, wie er traditionell in den Vereinen

betrieben wird. Darüber hinaus umfasst er das sportliche Treiben vieler Menschen aus eigenem Antrieb und in selbst gewählter Organisation.

Der „mediale“ Sport dient als Medium zur Vermittlung gesundheitlicher und weiterer gesellschaftlicher Themenfelder. Er richtet sich an bestimmte Zielgruppen und Problembereiche  ( z.B. Sport nach Herzinfarkt, Sport mit Diabetes, Sport mit adipösen Kindern, Sport von Migrantinnen ). Sport wird in diesem Feld vielfach instrumentalisiert, um z.T. der ureigenen Sportidee fremde Ziele anzustreben; diese Aussage soll nicht den Wert dieser Aktivitäten herabsetzen, zeigen sie doch die Bandbreite der Möglichkeiten des Sports.
Im Grenzbereich zum Gesundheitsaspekt befindet sich der „Fitnesssport“, der vermehrt in wirtschaftlich ausgerichteten Einrichtungen seinen Platz findet.

„Hochleistungssport“ wie auch „Profisport“ zielen ab auf Grenzen menschlicher

Leistungsfähigkeit, sie sind stark eingebunden in kommerziellen Strukturen und

auf öffentliche Anerkennung angelegt. Sie machen im gesamten Feld des Sports nur einen Bruchteil aus, dennoch prägen sie auf Grund ihrer Medienprä-

senz das Bild des Sports in der Öffentlichkeit, sie sind dennoch nur ein Teil des Ganzen.
Im Trend sind „Abenteuer- und Risikosport“. Sie haben zum Ziel, Grenzerfah-

rung zu vermitteln, Selbstbestätigung und Anerkennung von Dritten zu erfahren.
Darüber hinaus ist der „Zuschauersport“ ein Teil dessen, was man unter dem Begriff Sport subsumiert. Hier ist die Fanproblematik angesiedelt, bei deren

Lösungsversuchen die Kirchen aus meiner Sicht ein höheres Engagement ein-

bringen könnten und auch sollten. „Public Viewing“ vor dem Kirchenportal greift die Probleme nicht wirklich auf, ist eher eine Form der Anbiederung an den Sport und/oder Ausdruck des Bestrebens der Kirche, Menschen an und in die Kirche zu „locken“. „Public Viewing“ ist kein Ausdruck dessen, was Kirche und Sport verbindet. Vielfach ist das Verhalten der Besucher dieser Veranstaltungen vergleichbar mit dem der Fans in den Stadien.
„Kirche und Sport“ auf Bundesebene

Die Geschichte der Sportorganisation in Deutschland ist in ihren Anfängen nach 1945 ganz wesentlich mit geprägt worden von Vertretern der beiden großen Kirchen. Zu einer einheitlichen deutschen Sportorganisation ohne ideologische 

Belastung kam es durch Betreiben und Befürwortung von weiten Kreisen kirch-

licher Organisationen.

Nach dem 2. Weltkrieg beginnt eine enge Zusammenarbeit zwischen den Kirchen und dem Sport. Die erste Phase zwischen 1945 und 1950 ist bestimmt durch regelmäßige Kontaktgespräche zwischen Prälat Ludwig Wolker (DJK) und dem DSB, er sorgte gemeinsam mit Pfarrer Karl Zeiss dafür, dass die Arbeitersportbewegung dem neu entstehenden Sportbund erhalten blieb. Die Gründung des Deutschen Sportbundes 1950 erfolgt unter der besonderen Mitwirkung von Prälat Wolker, dem es gelingt, die Einheit des deutschen Sports zu erhalten. Prälat Wolker wurde zum Mitglied des ersten Präsidiums des Deutschen Sportbundes gewählt.

1955 wurde Prälat Bokler aus Nordrhein-Westfalen in den DSB- Sportbeirat berufen. Auf ihn geht in besonderer Weise die Initiative „Zweiter Weg“ zurück, dem Vorläufer der Breitensportentwicklung. 
Prälat Bokler war über viele Jahre in das Präsidium und die Arbeit des Landessportbundes NRW eingebunden. 
In den Jahren 1964 (Evangelische Kirche in Deutschland  - EKD) und 1966     

( Katholische Kirche Deutschland  - KKD) kam es zur Gründung eigener Ar-

beitskreise „Kirche und Sport“ in den beiden großen Kirchen.

Zeitgleich oder im Anschluss daran wurden weitere Arbeitskreise auf der Landesebene gegründet, so auch in Nordrhein-Westfalen.

1967 richtete die Evangelische Kirche von Westfalen (EKvW) einen Arbeitskreis „Kirche und Sport“ ein. 1971 wurde der Landesarbeitskreis „Kirche

und Sport NRW“ als ökumenischer Arbeitskreis auf Landesebene eingerichtet.

Bundesweit entwickelten sich zwei unterschiedliche Strukturformen: Arbeitskreise auf  Landesebene innerhalb der jeweiligen Kirchen oder ökumenische Landesarbeitskreise, so wie hier in Nordrhein-Westfalen.

In Bayern gibt es eine ergänzende Konstruktion: Hier haben beide großen Kirchen eigene Arbeitskreise „Kirche und Sport“ eingerichtet. Darüber gibt es

einen Landesarbeitskreis, der beide verbindet und der in das Präsidium des Landessportverbandes eingebunden ist.

Bundesweit ist das Bild auch heute noch sehr unterschiedlich. Nahezu in allen diesen Gründungen waren die Landessportbünde beteiligt oder sogar initiativ.
Seit 1976 gibt es auf Bundesebene die sog. Kontaktkommission, in der Vertreter

von EKD, DBK und DSB, jetzt DOSB, zusammenwirken. 

Eine besondere Qualität erfährt die Zusammenarbeit von Kirche und Sport durch die Einführung der Spitzengespräche zwischen den Kirchen und der Sportorganisation DSB. Diese Gespräche finden in unregelmäßigen Abständen statt, sie werden geführt vom Präsidenten des DSB (seit 2003 DOSB), dem/der Ratsvorsitzenden der Evangelischen Kirche in Deutschland (EKD) und dem Vorsitzenden der Deutschen Bischofskonferenz (DBK).

Es ist eine Überlegung wert, weitere Religionsgemeinschaften in diese Gespräche einzubinden. Es macht wenig Sinn, Programme der Integration zu

initiieren und auf der Leitungsebene nicht miteinander zu sprechen.

Eine besondere Bedeutung hat das Ergebnis des Spitzengesprächs aus dem Jahr 1990: Die „Gemeinsame Erklärung der Kirchen zum Sport“ ; sie trägt den Titel: „Sport und christliches Ethos“. Diese Erklärung versteht sich als Grundlage für die weitere Zusammenarbeit und als Orientierungshilfe bei dem gemeinsamen Bemühen um ethische Maßstäbe im Sport.

Das 5.Spitzengespräch (1995) führte zur Veröffentlichung einer gemeinsamen Erklärung, die die Aufgaben innerhalb der Bemühungen von Kirche und Sport   festlegt: „Gemeinsamer Einsatz für das soziale Klima in unserem Land“

· Ehrenamtliches Engagement in den Kirchen und im Sport – Die sozialen

Begabungen des Menschen wiederentdecken.

· Gesundheit und Wohlbefinden in ihren körperlichen, seelischen und 

sozialen Dimensionen – Eine sinnvolle und würdige Lebensperspektive für

den Menschen entwickeln.

· Besinnung und Bewegung in Gemeinsamkeit – Menschen brauchen     „Sozialzeiten“.

· Gemeinden und Vereine als Orte gesellschaftlichen Zusammenlebens –

Fremde brauchen Freunde.

Das Spitzengespräch im Jahr 2009 hat die im Folgenden genannte Erklärung

verabschiedet: „Zum Wohl der Menschen und der Gesellschaft -
Perspektiven der Zusammenarbeit von Kirche und Sport in Deutschland“.

In jüngster Zeit wird erkennbar, dass Kirche und Sport sich gegenseitig auf ver-

schiedenen Feldern unterstützen. Da geht es u.a. um den Schutz der Sonn -und Feiertage, um diese zum Wohl der Freizeit und der Sozialzeiten vor weiterer

Kommerzialisierung zu bewahren. Es geht auch um die Sicherung der Position

der sog. „Nebenfächer“ Sport und Religion im Kanon der Unterrichtsfächer aller Schulformen. Hier stehen Kirche und Sport zusammen.

Der Deutsche Olympische Sportbund (DOSB)
Der Deutsche Olympische Sportbund hat mit der Bestandserhebung  aus dem

Jahr 2009 27.553.516 Mitgliedschaften in über 91.000 Vereinen registriert. Dem DOSB gehören 16 Landessportbünde und 62 Fachverbände sowie 20 Verbände mit besonderer Aufgabenstellung an, zu letzteren zählen auch DJK, CVJM und MAKKABI DEUTSCHLAND. Der Spitzenverband wird geführt von dem Präsidium, das von der Mitgliederversammlung gewählt wird.

Kirche und Sport sind in diesem DOSB strukturell verbunden über die

„Gemeinsame Kommission Kirche und Sport“, in der die Evangelische Kirche,

die Katholische Kirche und der DOSB zusammen arbeiten. Die Kommunikation 

zwischen dieser Kommission und den Mitgliedsorganisationen wird über Rund-

schreiben u.ä. hergestellt; es bedarf allerdings einer Überlegung, wie die Ergeb-

nisse wirkungsvoller in die Mitgliedsorganisationen eingebracht werden können. 
Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen ( LSB )
Der Landessportbund Nordrhein-Westfalen e.V. verzeichnet derzeit (2010) 

5.000.000 Mitgliedschaften in 20.000 Sportvereinen. Die 116 Mitgliedsor-
ganisationen teilen sich auf in 63 Sportfachverbände und 53 Stadt- und Kreissportbünde.

An der Spitze steht das Präsidium, das von der Mitgliederversammlung

gewählt wird. Eine strukturelle Verbindung zwischen Landessportbund und

Kirchen in NRW gibt es nicht, wenngleich auf der Ebene der Vereine zahlreiche Verbindungen bestehen. CVJM, DJK und MAKKABI sind als Sportverbände Mitglieder des LSB. Ein lange angestrebtes und vom Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“ angeregtes Spitzengespräch zwischen Kirchen und Sport steht noch aus.

Der  Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“ Nordrhein-Westfalen (LAK)
Der Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“  NRW ist eine selbständige Einrichtung mit eigener Geschäftsordnung, er ist als ökumenischer Ar-
beitskreis angelegt, er ist kein Ausschuss oder Gremium des Landessportbundes. Allerdings ist der Landessportbund engagiert in die Arbeit eingebunden und fördert diesen Landesarbeitskreis in besonderer Weise, so wie er auch bei seiner Gründung maßgeblich beteiligt gewesen ist.

Mitglieder des Arbeitskreises sind: Vertreter der Evangelischen Kirche, Vertreter der Katholischen Kirche, Vertreter weiterer Religionsgemeinschaften, Vertreter des Landessportbundes, Vertreter von Einzelorganisationen und persönliche Mitglieder, ein Vertreter des für den Sport zuständigen Landesministeriums.

Die Leitung des Landesarbeitskreises liegt in den Händen des Vorstandes, der von der Mitgliederversammlung gewählt wird.
Ziele des Landesarbeitskreises

Die Ziele des LAK sind in der Ordnung des LAK niedergeschrieben und bilden den Rahmen für dessen Aktivitäten.

Ich greife nur wenige exemplarisch auf; so heißt es z.B.:

· Die Kommunikation zwischen Kirche und Sport fördern.

· Die pädagogische Verantwortung gegenüber jungen Menschen in Kirche und

Sport deutlich machen.

· Auf die mögliche Gefährdung an Leib und Seele durch Sport hinweisen und zu deren Überwindung beitragen.

· Die Kirche daran erinnern, dass die Leiblichkeit elementar zum Menschsein

gehört und auch gepflegt und bewahrt werden will.

· Die ethischen Werte im Sport und damit die Würde des Menschen erhalten.

Aktivitäten
Sichtbarer Ausdruck der Bemühungen sind gemeinsame Gespräche mit allen Partnern.

Die jährlich stattfindende Mitgliederversammlung des LAK wird inhaltlich getragen von einem Schwerpunktthema in dessen Arbeit und findet an entspre-

chenden Orten statt. So wurde im Jahr 2000 im Sport- und Olympiamuseum in Köln getagt. Am Ende stand eine Verabredung, den Versuch zu wagen, in diesem Museum die Arbeit der Arbeitskreise „Kirche und Sport“ zu dokumen-

tieren. 

2001 fand die Versammlung in der „Arena auf Schalke“ statt. Hier stieß naturgemäß die Kapelle im Stadion und deren Funktion auf großes Interesse, ist diese Kapelle doch der äußere Beweis für das Zugehen der Kirche auf den Sport – und umgekehrt.

Der LAK hat angeregt, in  den Sportschulen und Bildungsstätten unseres Landes

„Räume der Besinnung“ einzurichten. Zwischenzeitlich ist dieses z.B. in der

Bildungsstätte des LSB in Hachen geschehen, so auch in der DJK-Bildungsstätte

in Münster, weitere sind in Planung. 

Im Jahr 2002 wurde die Mitgliederversammlung im Landtag Nordrhein-Westfalen abgehalten. Im Zentrum der Diskussionen standen Fragen der Zusammenarbeit von Staat, Kirche und Sport. Darüber hinaus war die Olympische Idee und deren Umsetzung ein Gegenstand. Die Vorsitzenden des LAK sind mehrfach in den Sportausschuss des Landtages eingeladen worden,
um über die Arbeit des LAK zu berichten oder zu bestimmten Fragestellungen

ihre Meinung darzulegen.

Im Jahr 2008 wurde die Mitgliederversammlung in der Synagoge der

Jüdischen Gemeinde Duisburg-Mülheim-Oberhausen in Duisburg durchgeführt. Die Jüdische Gemeinde hat ihrerseits ein Interesse an einer Zusammenarbeit 

bekundet und ist bereits in mehreren Aktivitäten des LAK eingebunden.
2009 hielt der LAK seine Mitgliederversammlung in der Merkez-Moschee in
Duisburg-Marxloh ab. Eine beeindruckende Führung durch die Moschee und

ein sehr informatives und auch aufklärendes Gespräch mit Vertretern der

DITIB-Gemeinde bestärkte die Teilnehmer in den Bemühungen zur Integration und gab Antworten auf viele Fragen. In der Folge wurden einzelne Kontakte
fortgeführt.

Der Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“ hat zu einer schon Tradition gewordenen Zusammenarbeit mit der Katholischen Akademie „Die Wolfsburg“

gefunden. Diese dokumentiert sich u.a. vor allem durch eine jährlich einmal

stattfindende gemeinsame Tagung mit jeweils unterschiedlichen Themenschwer-

punkten im Bereich „Ethik im Sport“. Diese Veranstaltungen wurden mit Unterstützung des für den Sport zuständigen Landesministeriums in  Nordrhein-
Westfalen durchgeführt.

Im Folgenden sind Themen dieser Tagungen genannt:

1988: Veränderte Arbeit – veränderte Freizeit. Flexibler Sonntag

1989: Hauptsache gesund

1990: Seelsorge im Sport – Leibsorge in der Kirche

1991: Sieg in der Niederlage – Niederlage im Sieg

1992: Kirche und Sport – Gemeinsam für die Menschen

1994: Kommen-Gehen-Bleiben in Sportverein und Kirche

1995: Geld regiert die Welt – auch unseren Sportverein ?

1997: Die verfassungsstaatliche Erwartung an den Sport. 
1998: Die Gefährdung des Sports in Kommune, Städtebau und Schule

1999: Der sportliche Erfolg und seine Schatten

2000: Das Prinzip Fortschritt im Sport – „Schneller-Höher-Weiter“

2001: Vom Umgang mit dem eigenen und fremden Körper im Sport

2002: Persönlichkeitsentwicklung im Sport

2003: Der Gewinn des Verlierens

2004: Betreuen und Führen in Kirche und Sport

2005: Werte und Wertevermittlung in Kirche und Sport

2006: Vom Umgang mit der Macht im Sport

2008: Sportverein 2020 – Sportverein und Kirche in einer sich wandelnden  

         Gesellschaft

2009: Sport zwischen wertorientiertem Leistungsstreben und Siegen um jeden 

          Preis – „The winner takes ist all“ (ABBA)
2011: Grenzen erfahren
Im Jahr 2011 hat ergänzend zu diesen Tagungen eine Abendveranstaltung zum
Thema „Schweigen schützt die Falschen – Prävention und Intervention sexuali-

sierter Gewalt“ stattgefunden und bundesweit Beachtung gefunden. Diese Abendveranstaltung wurde in Kooperation von Landessportbund, Katholische

Akademie „Die Wolfsburg“ und dem Landesarbeitskreis „Kirche und Sport“

geplant und durchgeführt. 

Die Beschäftigung mit ethischen Fragen des Sports hat dazu geführt, daß der 

Arbeitskreis eingebunden wurde in die Erarbeitung eines „Ehrenkodex für

Trainerinnen und Trainer im Deutschen Sportbund“. Dieser Kodex wurde vom

Hauptausschuß des DSB 1997 verabschiedet und findet seinen Niederschlag in der Arbeit der Sportverbände.

Der LAK hat darauf gedrungen, daß innerhalb der Ausbildung an der Trainerakademie Köln Themen zur Ethik im Sport zum Unterrichtsgegenstand

gemacht worden sind und Aufnahme in das Curriculum gefunden haben.  

Zwischenzeitlich ist es auf Grund einer Initiative des Landesarbeitskreises zu einer Kooperation zwischen der Trainerakademie Köln und der katholischen Akademie „Die Wolfsburg“ gekommen. Jährlich werden mehrere Seminare für die Studierenden der Trainerakademie zu Themen der Ethik im Sport in der Katholischen Akademie „Die Wolfsburg“ durchgeführt.

Im Rahmen einer öffentlichen Veranstaltung hat 2008 der Weihbischof Franz Grave (Bistum Essen) mit dem Vorsitzenden des Landesarbeitskreises das

Thema „Ethik und Fairplay im Sport“ diskutiert und von verschiedenen Sicht-

weisen aus betrachtet, aus Sicht der Kirche und aus Sicht des Sports. Die Ver-anstaltung fand in der Bildungsakademie des Essener Sportbundes (ESPO) statt

und traf auf eine große öffentliche Resonanz.

Der LAK „Kirche und Sport“ NRW hat eine Broschüre herausgegeben mit dem
Titel „Impulse“. Diese Schrift lag in allen Sportschulen des Landes aus. In ihr sind kurze Texte zusammengestellt, die geeignet erscheinen, christliche Maßstäbe des Handelns im Sport und in der Kirche erfahrbar zu machen.

Leider ist diese Schrift zurzeit vergriffen, hat viele „neue Besitzer“ gefunden und harrt der Überarbeitung.  

Es ist dem LAK gelungen, in den Sportschulen des Landes auf allen Zimmern Exemplare des Neuen Testaments auszulegen; diese sind in Form eines Sonderdrucks als Sportbibeln gestaltet. Der Schwund ist groß – aber

das spricht für das Interesse. Wer eine Bibel „klaut“, will in dieser lesen. 

Der LAK bietet weiter jährlich bis zu sechs sog. Sportexerzitien an, die zunehmend angefragt werden und zu einem Kernstück seiner Arbeit geworden sind. Sportexerzitien gehen von einer ganzheitlichen Sicht des Menschen aus

und verbinden in ihrem Ablauf geistliche und körperliche Impulse gleichrangig

nebeneinander. 
Im Jahr 2007 wurde erstmals durch den LAK eine Pilgerwoche angeboten und stieß auf ein großes Interesse. Das Angebot wurde in den Folgejahren wiederholt.
In der Vergangenheit hat sich der LAK  mit der Thematik „Neue religiöse Bewegungen , Sekten und Sport“ befaßt. Gemeinsam mit dem DSB, jetzt DOSB, ist ein Flyer entstanden, in dem Vereine auf besondere Entwicklungen in diesem Feld – insbesondere im Zusammenhang mit Scientology – aufmerksam gemacht wurden. 
Selbstredend hat der Komplex „Ehrenamt“ diesen Landesarbeitskreis besonders 

beschäftigt. In der Befassung mit diesem Thema ist es zur Zusammenarbeit

und zu gemeinsamen Veranstaltungen mit den Caritas-Verbänden und anderen

kirchlich geprägten Einrichtungen gekommen. Eine kleine hilfreiche Broschüre zur Mitarbeitergewinnung ist in diesem Themenzusammenhang entstanden.
Der LAK hat den Vorschlag eingebracht, innerhalb der Kommunen „Arbeitskreise Ehrenamt“ einzurichten, in denen all die Organisationen an einem Tisch sitzen sollen, deren Arbeit durch bürgerschaftliches Engagement getragen wird. 
Im Jahr 2005 hat der LAK im Rahmen der World Games in Duisburg gemeinsam mit Vertretern verschiedener Religionsgemeinschaften ein 

umfangreiches religiöses Begleitprogramm über die gesamte Dauer dieses

Sportgroßereignisses gestaltet. Zu der Organisation fanden sich sehr unterschiedliche Religionsgemeinschaften zusammen: Jüdische Gemeinde Duisburg, Katholische und Evangelische Kirche, Evangelische Freikirchen

Duisburg, Orthodoxe Kirche/Patriarchat Moskau, Muslimischer DITIB-Stadtverband, Alevitische Gemeinde Duisburg und die Buddhistische 

Gemeinschaft. Das „Zelt der Religionen“ im Zentrum der Veranstaltung  und im Zentrum des Sportparks hat viel Beachtung gefunden und mit den Angeboten
der verschiedenen Religionsgemeinschaften zahlreiche Besucher angelockt.

Im Rahmen des Programms der Kulturhauptstadt „RUHR 2010“ hat der Landes-

arbeitskreis als Programmpunkt den „Sternlauf der Religionen“ eingebracht.

Im Canon der Aktivitäten des Programms „RUHR 2010“ war diese Veranstaltung die einzige, die das Thema Sport  realisierte.

Die Idee war, dass Gruppen aus unterschiedlichen Religionsgemeinschaften, Sportvereinen oder anderen Gruppierungen wie auch Einzelpersonen sich zum Sternlauf auf den Weg machen, dieses auf dem Rad, laufend, im Kanu oder 

Ruderboot, auf  Inlinern, im Rollstuhl, am Fallschirm hängend – wie auch immer. Die Absicht der Veranstaltung bestand darin, Bewegung und Besinnung,
Integration und Gemeinschaft bewusst zu machen.

Das Ziel und der Abschluss waren eine beeindruckende interreligiöse Feier auf dem Gelände der ehemaligen „BuGa“ neben dem Schloss Broich in Mülheim.  
Das Projekt wurde gemeinsam geplant und organisiert vom Landesarbeitskreis
„Kirche und Sport NRW“ und dem Landessportbund NRW.

Einen besonderen Akzent setzte die Arbeit des LAK durch die Erstellung einer DVD mit dem Titel „Bewegen & bewegt sein“. Hier wird versucht darzustellen, auf welche Weise sportliche Bewegung zur Vermittlung von Werten eingesetzt

werden kann. Diese DVD hat ein großes Interesse gefunden und wird bundes-

weit angefordert.

Das Projekt „Bewegter Religionsunterricht“ hat eine unerwartete Nachfrage ge-

zeitigt. Es geht hierbei darum, über Bewegung Themen des Religionsunterrichts

zu vermitteln. In zahlreichen Fortbildungsveranstaltungen für Lehrkräfte, Pfarrer und Bildungsreferenten ist das Thema vermittelt worden. Die DVD findet mit ihren Inhalten Eingang im Schulunterricht, im Konfirmandenunterricht wie auch

in verschiedenen Gruppenaktivitäten.  

Sportorganisationen im Umfeld von Religionsgemeinschaften

Die Aktualität des Themas Kirche und Sport führt um die Jahrhundertwende und kurz danach zur Gründung kirchlicher und konfessioneller Sportorganisationen, so z.B. Makkabi Deutschland 1903, Deutsche Jugendkraft (DJK) 1920, Eichen-

kreuz-Verband für Leibesübungen 1926, später „Eichenkreuz im CVJM“. Zentrales Thema in dieser Phase war das Ringen um den sport- und arbeitsfreien

Sonntag.

Trotz anfänglicher erfolgreicher Kooperation mit dem nationalsozialistischen

Deutschen Reichsausschuss für Leibesübungen und Anerkennung als „Beitrag

zur Gesamterziehung des deutschen Volkes“ kam es zunehmend zu Schwierig-

keiten im Spiel- und Übungsbetrieb. Im Jahr 1935 wurden die kirchlichen Sportorganisationen im Rahmen einer Polizeiverordnung aufgelöst: „ Allen

konfessionellen Jugendverbänden … ist jede Betätigung, die nicht rein 

kirchlich-religiöser Art ist, insbesondere eine solche politischer, sportlicher

und volkssportlicher Art untersagt.“

Nach dem 2. Weltkrieg kam es in den Jahren 1945-1955 zu Wiedergründungen

einzelner Organisationen, die gerade im Ruhrgebiet rege Aktivitäten entwickelten. Die Gründung des Deutschen Sportbundes (DSB) im Jahr 1950

beschleunigte diese Aktivitäten zusätzlich.

1951 tritt „CVJM-Eichenkreuz“, heute „CVJM-Sport“, dem DSB bei.

Im Ruhrgebiet hatten sich bereits 1947 mehr als 100 DJK-Vereine zusammen

geschlossen und gründeten in Herne die „Spiel- und Sportgemeinschaft katho-

lischer Vereine Rhein-Weser der Deutschen Jugendkraft“. Im August desselben

Jahres wurde in Düsseldorf die DJK wieder gegründet.

In den 1950er Jahren gründeten sich die ersten Makkabi-Vereine wieder, bis es

1965 zu „Makkabi Deutschland“ als nationalem Dachverband kam. Schwerpunkt der Aktivitäten liegen im Raum Frankfurt, Berlin und Düsseldorf, vereinzelt im Ruhrgebiet.

1971 wurde die Organisation SPORTLER RUFT SPORTLER (SRS) gegründet

mit Sitz in Altenkirchen. SRS fördert und begleitet leistungsorientierte Sportler und Menschen in deren Umfeld in einer Gott ehrenden und Menschen dienenden
Art, sie unterstützt diese, ihr Christsein im Sport zu leben. SRS beteiligt sich an sportlichen Großveranstaltungen, veranstaltet Seminare sowie Lehrgänge und 

veröffentlicht verschiedene Publikationen zum Thema „Christ und Sport“.

SRS arbeitet zusammen mit dem Arbeitskreis Sport innerhalb der EKD wie

auch mit dem Landesarbeitskreis NRW. SRS ist mit ihren Aktivitäten im

Ruhrgebiet stark vertreten, sie betreut u.a. verschiedene Spitzenfußball-Mann-
schaften und einzelne Spitzensportler im Revier.

Bildung im Feld Kirche und Sport

In einer Gesellschaft, in der zunehmend Werteunsicherheit  oder mehr noch Werteverlust bestimmend sind, bekommen gesellschaftliche Institutionen wie Kirche und Sport einen besonderen Auftrag. Stehen sie doch beide für Werte-

sicherheit, für Fairplay, Frieden, Miteinander, Aufrichtigkeit und Integration.

Kirche und Sport setzen auf die Bedeutung der Bildung des Einzelnen für die

Teilhabe an der Gesellschaft. Es gibt ein Recht auf Bildung.

Kirche und Sport bieten sich als außerschulische Partner in der pädagogischen
Gestaltung von Ganztagsangeboten der Schulen an. Sie betonen ihr Verständnis für ein ganzheitliches Menschenbild.

Sport hat für sich die Schule als Partner erschlossen, die Kirchen befinden sich

auf dem Weg dahin. Es muss aber deutlich werden, dass es nicht nur die Blick-
richtung der außerschulischen Einrichtungen auf die Schule gibt, sondern dass

auch die Schule ihrerseits sich auf die potenziellen Partner zu bewegen muss.

Wenn es Partnerschaften zwischen Schule und Sport gibt, sollte es auch

möglich sein, Partnerschaften zwischen Kirche und Schule zu installieren

und mit Inhalt zu füllen.

Solche Partnerschaften dokumentieren sich auch in der Zertifizierung  und Ein-

richtung von Bewegungskindergärten, die in Kooperation mit Sportvereinen

Bewegungsangebote schaffen. In Nordrhein-Westfalen gibt es bereits über 400 derartige durch den LSB zertifizierte Einrichtungen, davon eine erhebliche Zahl in kirchlicher Trägerschaft.

Die Bildungseinrichtungen des Sports wie das Bildungswerk des Landessport-bundes in Duisburg und die Trainerakademie des DOSB in Köln nehmen sich

zunehmend Themen der Ethik im Sport als Aufgabe an und versuchen mit ent-

sprechenden Einrichtungen der Kirche zu kooperieren, wie das Beispiel der
Zusammenarbeit mit der katholischen Akademie „Die Wolfsburg“ in Mülheim

zeigt. Es fällt auf, dass die Bildungseinrichtungen der Evangelischen Kirche in

NRW in ihren Tagungsinhalten sich dem Thema Sport noch nicht sonderlich angenähert haben.

Bewegung und Sport vor Ort in Gemeinden und Kirchenkreisen
Kirche und Sport setzen sich für die Bedeutung körperlicher Aktivität zur

gesundheitlichen Prävention und Rehabilitation in allen Altersstufen ein.

Das System der Sportvereine sowie die diakonische und karitative Arbeit

im kirchlichen Raum bieten hier viele Möglichkeiten der Zusammenarbeit

vor Ort in den Gemeinden und Kirchenkreisen.

Wenige Beispiele:

Da gibt es den Turnverein in Hochdahl, der in einem nachbarschaftlich zugeordneten Altenwohnheim in kirchlicher Trägerschaft Gymnastikstunden 
für die Insassen anbietet.

Ein Reitverein in Duisburg arbeitet zusammen mit einer diakonischen Betreuungseinrichtung und ermöglicht auf seiner Anlage therapeutisches Reiten für die Behinderten.

In einer Pfarrgemeinde wird im Gemeindehaus ein Ruderergometer auf-

gestellt, auf dem trainingswillige Gemeindemitglieder üben können.

Tischtennistische gehören zunehmend zur Grundausstattung von Gemeinden

und werden nicht nur von Jugendlichen benutzt.

Die Seniorengymnastik im Gemeindesaal als Angebot der Gemeinde ist kein

Einzelfall mehr, auch nicht der Seniorentanz dort am Nachmittag.

In einer Kirche im Ruhrgebiet gehört Squaredance als zivilreligiöse Bewegung zum Angebot und findet reichlich Zuspruch.

Die Tatsache, dass in den letzten Jahren verstärkt Gemeinden zusammengelegt
wurden und weiter noch werden, führt dazu, dass Kirchen und die dazu gehörenden Gemeindeimmobilien aufgegeben und z.T. sogar abgerissen werden.

Diese Entwicklung schränkt die beschriebenen Aktivitäten neben weiteren Unternehmungen der Gemeindemitglieder und ihrer Gäste ein.

Der Fußball hat den Konfirmandenunterricht erreicht. Es geht um den „KonfiCup“. Konfirmandinnen und Konfirmanden spielen in gemischten Teams

gegeneinander, die Sieger gewinnen die Meisterschaft in ihrer Landeskirche.

Dieser KonfiCup hat schon Tradition, immer mehr Landeskirchen beteiligen sich. Sie registrieren, dass dieses Turnier ein Gewinn für die Jugendlichen und

auch für die Gemeinden ist; das partnerschaftliche Miteinander von Kirche und Sport wird vor Ort gefördert und gestärkt.

Die Siegermannschaften der Landeskirchen trafen 2011 zu einem ersten EKD-weiten KonfiCup-Turnier aufeinander, Anpfiff war der 25. Juni 2011 in Berlin, am gleichen Spielort, an dem die Frauen-Fußball-WM einen Tag später eröffnet

wurde. Dieses Finale fand unter der Schirmherrschaft des EKD-Ratsvorsitzen-

den Schneider und des DFB-Präsidenten Zwanziger statt und dokumentiert so

die Zusammenarbeit von Kirche und Sport.
Unabhängig davon wurden im Juni 2011 innerhalb des offiziellen Programms

des Deutschen Evangelischen Kirchentages in Dresden die Deutschen

Pfarrerfußballmeisterschaften ausgespielt, die „German Popen Open“ der EKD.
Auf der Ebene der Landeskirchen wurden entsprechende Turniere durchgeführt, aus denen die an der Meisterschaft teilnehmenden Mannschaften hervorgingen.

Im Rahmen der Fußball-Weltmeisterschaft der Frauen im Jahr 2011 fand das

einzige Spiel der deutschen Mannschaft dieser WM in der Vorrunde in Nordrhein-Westfalen in Bochum statt. Zur Vorbereitung und Organisation eines kirchlichen Begleitprogramms hatte sich ein ökumenischer Arbeitskreis gebildet.

Es ist auffallend, dass sich die Evangelische Kirche in besonderer Weise der Sportart Fußball zuwendet, wo es doch im Canon der Sportarten sehr aktive

und mitgliederstarke Verbände und Vereine gibt, die auch in den Gemeinden vor Ort ihre Verbreitung haben.

„Kraxeln in der Kirche“ – ein mobiler Hochseilgarten in einer Kirche. Auf dem

Klettergerät bewegen sich Jugendliche, gesichert durch das Sicherungsseil,

das der Kletterpartner am Boden in den Händen hält und so Ängste nimmt und Vertrauen stärkt. Ein Projekt, mit dem sich die katholische Kirche gegenüber jungen Menschen öffnen möchte. Jugendliche sollen die Kirche als offenen Raum erleben, in dem sie ein Stück ihrer Lebenswelt wiederfinden. 

„Zwischen Himmel und Erde“ war der Titel dieser Aktion, die im Jahr 2010 jeweils über mehrere Wochen in einer Kirche in Gelsenkirchen, Bochum und Duisburg stattgefunden hat.

Haltfinden und Haltgeben, das Getragenwerden und das Loslassen sind beim

Klettern nicht nur erlebnispädagogische Elemente, sondern sie vermitteln auch

spirituelle Erfahrungen. Deshalb gehört in diesem Projekt zu jeder Klettereinheit

eine Reflektionsphase, in der die Erfahrungen beim Klettern in Bezug gesetzt werden zum eigenen Leben und zu Gott. Das ist für viele teilnehmende Jugend-

liche eine völlig neue Erfahrung und beeindruckt diese.
Initiator des Projekts war die Katholische Kinder- und Jugendarbeit im Bistum Essen.  

Die Öffnung des kirchlichen Raums für eine derartige Aktion fand bei manchen 

Gemeindemitgliedern, insbesondere in der Gruppe der Älteren, nicht unbedingt Zustimmung. Es bedarf hier einer sensiblen Einführung eines solchen Vorhabens. Dennoch zeigt das Projekt, dass der Raum einer Kirche sich öffnen kann für Aktivitäten, die den Zugang zur Kirche erleichtern und damit

sich gegenüber kirchenfernen Zielgruppen anbieten. „Bewegung“ in die Kirche

zu bringen ist das Ziel. Damit verbunden ist ein völlig neues Verständnis der
Nutzung einer Kirche, eines sakralen Raumes. Zu Zeiten Christi war ein Tempel

ein sehr lebendiger Raum und Treffpunkt vieler Menschen.

Eine Kletterwand  außen an der Kirche wird sicherlich weniger Unruhe in der

Gemeinde hervorrufen. Bietet sich doch eine solche Anlage zum Treff für jugendliche Aktive an und bringt diese dazu, sich der Kirche zu nähern, ohne

Gemeindegruppen zu stören. Eine solche Anlage ist z.B. an der Matthäuskirche

in Bielefeld vorzufinden. Dennoch hat der Kirchenraum selber naturgemäß eine 

besondere Atmosphäre und fördert emotionale Momente, die das Erlebnis der Grenzerfahrung stützen.  
Evangelische Kirchenkreise können Beauftragte für einzelne Arbeitsfelder berufen, so auch für den Bereich Sport. 

Im Bereich der Evangelischen Kirche in Westfalen finden regelmäßig Zusammenkünfte dieser Sportbeauftragten statt, bei denen einzelne Sport-

arten in Zusammenarbeit mit den betreffenden Sportverbänden vorgestellt und praktiziert werden. Diese Pastoralkollegs werden zunehmend von Pastorinnen

und Pastoren im Sinne einer pastoralen Fortbildung wahrgenommen. Offen bleibt, wie weit dieser Sportartenkontakt Eingang in die Arbeit der Gemeinde und des Kirchenkreises findet; wichtig ist die Tatsache, dass Sport in seinen vielfältigen Formen auf diese Weise in das Bewusstsein gebracht wird.

Neuerdings sind diese fünftägigen Pastoralkollegs für die vier nordwest- deutschen Landeskirchen Westfalen, Rheinland, Lippe und Reformiert gemeinsam organisiert und angeboten.  

Bei all diesen angeführten Beispielen und Überlegungen wird deutlich:
Sport ist mehr als das „0:1“ am Ende des Spiels, Kirche ist mehr als das „Amen“

am Ende der Messe oder des Gottesdienstes.

Kirche und Sport sind „mitten drin“ in der Gesellschaft und im Revier.
